
Entwicklung der Ausbildungen

Sozialpädagogik und Sozialarbeit in

terreich'

Josef Scheipl und Arno Heimgartner

Dcr vorliegencle Beitrag hezieht sich auf Ausbildungsbereiche im Rah-

men des öiterreichischen Bildungssystems, deren berufspraktische Ent-

sprechung ln den Arbei tsfeldern der Sozialpädagogik bzw Sozialen
^r

beit liegen. Eine abrisshafte Darstellung der Entwicklung der Au Sbi dun ob

für (traditionelle Sozialarbeit führt bis zLtt Vorste llung der aktuellen Ent-

wicklung auf akademi schem Niveau lm Rahmen von Fachhochsc hulstu-

diengängen. Eine Systematische Übersicht uber die Vielfalt der AUSbil

dungs angebote für soziale Berufe auf höherem und mittlerem Niveau des

berufsbildenden Schulwesens erweitert diese erste Schiene Für ArbeitSbe-

reiche der Sozialpädagog*innen und der Elementarpädagogik lassen

nach einem historischen Überblick gegenwärtig Ausbildungsniveaus

sich

auf

dem Niveau der Sekundarstut'e Il sowie auf der Tertiärstufe als z. T. sehr

unLcrschiedlich organisierte univorsitäre Studien bis hin zum Doktorat fin-

den. Einblicke in eine Auswahl aktueller Lehrgänge runden dcn Beitrag
ab.

Klinisch-psychologische, psychotherapcutische odcr gcsundheitspsycho-
logische Ausbildungsgänge sind nicht Gegenstand dieses Beitrages.

Der vorliegende Beitrag fußt auf dem Artikel der beiden Autoren mit dem Titel ,,Aus-
bildung für Soziale Berufe in Österreich". In: Hamburger/Hirschler/SanderÄVöbcke
(Hrsg.; (2004). Ausbildung ftir soziale Berufe in Europa, Bd. l, S. 114 139'



254 Jospp ScHstpl und AnNo HstvGaRrNER

I Das gegenwärtige österreichische Bildungssystem

Den Bezugsrahmen für die Ausbildungsgänge bildet die Struktur des ös-

terreichischen Bildungssystems (vgl. Abb. l).
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Ahh. I: Österreichisches Biklungssystem ab Sekunclarstufe II (aus: Nationaler Bikluttgs-

bericht Österreich 2018, Bd. 2, S. l0).

Die Strukturen cles Primar- uncl Sekundarbereichs (Sekundarstufe I und

II) fußen auf dem grundlegenden Schulgesetzeswerk von 1962 mit sei-

nen zahlreichen Novellierungen bis in die Gegenwart, die Postsekundar-

und die Tertiärstufe durchliefen in organisatorischer und studienrechtlicher

Hinsicht seit den 199Qer-Jahren massive Veränderungen (Seel/Scheipl'

2004). Für die vorliegende Thematik relevant sind die Bereiche Sekundar-

stufe II sowie Postsekundar- und Tertiärstufe. Im Abschnitt ,,sekundarstufe

II" finden sich die Ausbildungsgänge für das mittlere und höhere Beruf's-

niveau (ISCED III - ISCED V) der vielen Facetten der Sozialen Arbeit,
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im Abschnitt,,Postsekundar- und rertiärstufe" die berufsausbildenden stu-
diengänge an den Fachhochschulen für die (klassische) Soziale Arbeit bzw.
die berufsvorbildenden studiengänge für Sozialpädagogik an den univer-
sitäten (ISCED V - ISCED VII) und die PhD-srudien (ISCED VIII). Eine
übersicht über einschlägige Lehrgänge bzw. Ausbildungsangebote ergänzt
und differenziert diese Systematik (vgl. Abb. 2).
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Abb. 2: Atlsbildungsfomten bzw. Studiernngebote fiir Soziale Arbeit/Soziatpcidagogik in
Osterrcich.

2 Entwicklung der Ausbildung im traditionell
fürsorgerisch-sozialarbeiterischen Bereich

2.1 Vom ,,gehobenen Niveau" der klassischen Affinge ...

In Österreich beginnt die Entwicklung der Ausbildung im Bereich der Für-
sorge/Sozialarbeit auf ,,gehobenem" Ausbildungsniveau mit der Einrich-
tung der ,,vereinigten Fachkurse für volkspflege" durch Ilse Arlt im Jahr
1912 in wien (vgl. Maiss, 2013,s.26-30). Der zweijährige Lehrgang soll-
te ,,für berufliche und ehrenamtliche Arbeit in Ftiriorge und Armenpfle-
ge" qualifizieren (Arlt, L957: zit. n. Steinhau ser, r994,s. 1 12) und Frauen
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ab einem Minclestalter von l8 Jahren - dertkbare Vorbilclung: Gymnastuq

ocler l-yzer-rm, minclestens abe:r BiilgerschLtie - atrfnehnteu. Nach clcr' Ljin-

richtppg del er sten ALrsbilcluugsstätte iler Welt 1898 ciurch rVlary Richruon6

in New Ytrrk folgtc 1908 Alice Salomon in Berlin; die Schule vorl Ilse d1l1

in Wien war clie clritte (vgl. Simon, 199-5, S. 17). Die weitere Entwickitrn-u

cler ,.Fi.irsorgeschulett" erfblgtc bis zum schulgcsetzcsr'verk von l96l bun-

rleslänclerspezifisch uncl wenig koorcliniert 1vgl. Abb. 3/1 und 3/21.

E,inblicke in clie clamaligen Rcalitäten cler Schr,rlentwicklung bietet clie Be-

rufsbiogralie über Berta Pichl, eine clet weniger bekannten Grtinclerper-

s(jnlichkeitett uncl spiiterc langjährigc Dircktorin dcr 1916 gegri'indeten

,,Social Caritativert Fraueuscirttle" (FiitsttL-et"t'itttlctlschulcr dcr Caritas der

Erzcliözese Wien). Sie werden clurch ar.rtobiografische Darstcllr-rngetr des

Schulalltags in der: Nachkriegszeit rlurch rlie Autorin anschaulich ergänzt

(Veran, 1920).

2.2 ... iiber die ,,Lehrctn,strtltenfiir gelrcbene So;ictlbet'u,fe"

itt den ,,Akctclentiett Jiir So:,icrLorbeit"

Bis auf clie Prir,.at:schule von Ilse Arlt laulgeltjst 1950) mtindettr die Ent-

wicklung cler i.ibrigen Ausbilduitgseinrichtllngen in die bunclesu'eit verein-

heitlichten schr-rlgesetzlichen Regelungen von 1962' Sie wurden br"rndes-

cinheitlich (ausgenommen zttnächst C)berostcrreich bis 1971) im postse-

kuuclären Bereich der bcrufsbildenclen Atrsbildungsgänge als viersemest-

ri-tc-. ..clen (Piidngogischttn; cl- A.) Akaclemien verwAndte" ..Lehrarrstal-

tcn tiir gehobene Sozialberufe" angesieclelt. Atrch fiir die NeLrgriindtrn-

gen in Wicn (1970, Bundeslehranstalt), Niederösterreich/St. Pölten (1974'

Buncleslehranstalt), Vorarlherg/Bregenz (,1g14, privater Triigerverein) und

Salzhrrrg ( 1984, privater Trägervereinl galten cliese schulgesetzlichetl Be-

stimmungen. Lecli-Ulich Kiilrlten und clas Burgenlancl vcrmochten daruals

keine Stanclorte für Sozialakirdemien attfzubauen, zogen später aber rnit

Bachelor-Ar-rsbildungen nach. Demnach bestanclen urn die Wende zurn2l'

Jh. in Österreich ne,,rn sechssemestrige Akaclemien für Sozialarbeit (vgl'

Abb. 3/l und 3/2).
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Schaubildl Die (lründungrn von Sozialarbciterausbildungsstlitten auf dem Gebiet des heutigel
Osterreich (Tcil 2)
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Auf der Grundlage der ftinften SchoG-Novelle ( lgl.S) wurden die ,,Lehr-
anstalten" als zunächst viersemestrige, ab der neunten SchoG-Novelle
0987) als sechssemestrige,,Akademien für Sozialarbeit,, geführt. Der An_
stoß für den Aufbau der Sozialakademien kam zunächst nicht von den
Schulen selbst, sondern wurde durch die gesellschaftlichen Entwicklun-
gen im Gefolge der 68er-Bewegung und die damit verbundene Erschlie_
ßung neuer Arbeitsfelder angeregt, was auch zur Erprobung neuer Lehr-
und Lernformen animierte (vgl. simon, 1995, s. 2l-23). Die Lehrplanre_
form von 1994 ermöglichte selbstständige Schwerpunktsetzungen in den
Ausbildungsprogrammen. Mit dem Abschluss wurde der geschü tzte Be_
rufstitel,,Diplomierte Sozialarbeiterin/Diplomierter Sozialarbeiter,, verlie-
hen.

2.3 Die Entwickh,mg der studienrichtung ,,soztale Arbeit,,
an den Fachhochschulen

Die Fachhochschule wurde als Ausbildungsschiene im tertiären Sek-
tor in Österreich im Jahr 1993 mit dem Fachhochschulstudiengesetz
(FHStG: BGBI. I Nr.340/1993) eingeführt. Sie dienr einer wissen_
schaftlich fundierten Berufsausbildung. Fachhochschul-studiengänge wa-
ren aufgrund der Interessen der wirtschaft zunächst aber ausschließ-
lich naturwissenschaftlich-technisch und wirtschaftlich-ökonomisch aus-
gerichtet (Seel/Scheipl,2004).Im FHSTG wurde das Monopol des Staates
als Träger von Universitäten und Hochschulen durchbrochen und ein erster
schritt der Privatisierung des tcrtiären Bildungsbereichs gesetzt. Dement-
sprechend sind die Studiengänge an den FachhochschulÄ privatrechtlich
organisicrL.

Bernühungen von Leitenden und Lehrenden an den Akademien für Sozial-
arbeit in den frühen l990er-Jahren um ein bundeseinheitliches ,,Akademie-
Studiengesetz" (vgl. Bittner, z0r0) oder auch um eine ,,Fachhochschuleftir Sozial- und Gesundheitsberufe" (vgl. wilfing, rgg5) blieben erfolg-

':: lt" wurden abgelösr von einem,,Ltbbying für die umwandlung der
AKademien für Sozialarbeit in Fachhochschulstudiengänge,, (Fürst, 2010,
s' 245), wofür ,,letzrlich die feasibility den Ausschlajgeleuen har,, (wil-
fing, 2005, s.202). Die Zielstellung einer Neuausrichtung der Ausbildung
auf tertiärem Niveau der Fachhochschule war, eine deutlichere wissen-

l: il',

*errcich l912
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schaftsorientierung des Fachbereichs über eine Akademisierung der Aus-

bildung zu erreichen'

A1 besondere Rahmenbedingungen für Studiengänge an Fachhoch schu-
S

verpflichtet sind
len, denen auch die Studiengänge für Soziale Arbeit gel-

prlvate Trägerschaft mit Studienplatzfi nanzierung (teilwel SE Kofinan-
ten

jeweils für
durch die Bundesländer) Curricu la werden nur die

zlerung
beim Fachhochschul

Dauer von fünf Jahren genehmigt (Neubeantragung

20 I 2: Agentur für Qualitätssi cherung und Akkredi tierung Au
rat, sclt

der
Anbind un o der AuSbildungsinhal te an die Anforderungen

Praxis (berufsausbildend; integnertes Berufspraktikum ) Aufnahmeverfah-

ren, wenn die Anzahl der Bewerber* rnnen die finanzierte Studienplatzan-

zahl überschreitet ( obI Bittner 20 1 0 S 228-229)

Ab 200t (Winterseme ster) begann die schrittweise Umstellung der Aka-

demien für Sozialarbei ln Fachhochsc hu1-Studiengänge, die zunächst als

achtsettrestr Diplomstudiengänge angelegt waren Im Jahr 200 1 starte-
ge

Feldkirchen, Dornb lrn und Wien
ten Graz Linz, Salzburg und St. Pölten

(zwel Standorte: Vollzelt und berufsbegleitend) folgten 2002,

2003 als neuef Standort schließlich lm Jahr 20 1 4 Eisenstadt. Abgeschlos-

wurde dieses Studium mlt Mag (FH) frt sozialwtssenschaftIi che Be-
sen

rufe

Mir Novellierung des FHSTG (BGB1. 5 812002) wurde die
elner

Entwicklung 1m tertiären
stntktur an den Fachhoch schu en der EU werten

Sektor t (Umstellung von der zweistufigen Diplom und
angepass

auch al ,,Bologna-Struk
rats studienordnung auf e1n dreistufiges Svstem,

tur' bekannt Bachelor: sechs Semester 1m AnschlUSS Master: zwe\

Semester; PhD: sechs Semester ) Für die Ausbildung lm B
vrer

S
der Sozialarbei t bedeutete dies, dass nun e1n zweistufiges

zept umzusetzen war: Auf eln sechssemestriges (Fachhochschul- )

lorstudium für ,,Soziale Arbeit" (bundeswei t einheitliche Benennung)

wissenschaftlich-berufsqualifizierende Ausbildung (Abschluss: BA

chelor "fArts IN socta Sciences) kann eln viersemestnger wissenschaft

vertiefender Master-Studiengang folgen (Abschluss: MA Masftr
lich
Arts tn Social Sciences) M ir dem Jahr 2006 wurde diese

steigend umgesetzt. (Das grundlegende Studium, welches für die
auf

ben ist
rufsaustibung llr den Feldern der Sozialen Arbeit vorgeschrie

damit gegenüber dem seit 2001 geltenden achtsemestngen Diplom

Be'
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wieder auf sechs Semester verkürzt.) Die Ausrichtung der Studieninhal-

te ist weitgehend ,,generalistisch" und es herrscht österreichweit Überein-

stimmung hinsichtlich grundlegender Module. Dies entspricht dem Ansin-

nen eines ,,Austro-Bachelorkonzeptes", wie es in Form eines Dachcurri-

culums verwirklicht ist. Daneben gibt es aber auch bereits im Bachelor-

Sudium standortspezifische Schwerpunktsetzungen (vgl. Bittner, 2010,

S. 23 l-236; Bittner, 20 12, S. 23-25).

Auf dem Bachelor-Studium aufbauende Master-Studien sind viersemest-

rig, überwiegend thematisch berufsfeldbezogen ausgerichtet und werden

oftmals auch so bezeichnet, wie etwa: ,,Sozialraumorientierung und Klini-
sche Soziale Arbeit"; ,,Soziale Arbeit: Entwickeln und Gestalten"; ,,Sozia-
le Arbeit mit Vertiefungsgebieten der Klinischen Sozialen Arbeit bzw. der
SozialraumorientierunE"', an einem Studienort ist die Zusammenstellung
des Masterstudienplans aus mehreren Modulen möglich:,,International-
interkulturelle Sozialarbeit, Sozialpolitik/Sozialwirtschaft/Sozialmanage-
ment und Sozialarbeit mit Menschen in prekären Lebenslagen". Neben
Vollzeitstudien werden die Master-Studiengänge vielfach berufsbegleitend
angeboten. Aufgrund der,,Bologna-Doktrin" sind Studienabgängerxinnen
mit gleichwertigen Bachelor-Vorstudien zum Master-Studium berechtigt,
so dass ein solches auch Absolventxinnen aus anderen Studienrichtungen
(2. B. aus Bezugsdisziplinen wie Pädagogik, Psychologie, Soziologie etc.)
ergreifen können. Dies wird mitunter auch kritisch gesehen (vgl. Bittner,
2010, S.233-234). Dementsprechend gibt es in der praktischen Umset-
zung hin rrnd wieder komplizierte ,,AnrechnungsprozedLrren'o zu durchlau-
fen.

Anschließende Doktoratsstudien (PhD - Doktoratsschulen mit verbindli-
chen Curricula) sind an den Fachhochschulen in Österreich selbst nicht
möglich; solche werden an den universitäten naheliegenderweise vorwie-
gend in den genannten Bezugsdisziplinen absolviert. An der Universität
Graz besteht etwa die Möglichkeit, das Fach Sozialpädagogik im Rahmen
der Doktoratsschule Erziehungswissenschaften zu wählen.
Neben der Ausbildung für Soziale Arbeit an den Fachhochschulen wer-
den Lehrgänge an Privatuniversitäten angeboten, welche sich um ähnli-
che Ausbildungsstandards bemühen. Die Donau-Universität Krems frihrt
seit 2008 zwei fünfsemestrige Ilniversitätslehrgänge clurch: clen benrfsbe-
gleitenden fünfsemestrigen Universitätslehrg ang ,,Social Work" mit um-
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fassenden Fernstudienanteilen neben Präsenzintensivphasen lAbschluss:

MSc. - Master of Science in Social Work) sowie den vergleichbar orga-

nisierten Lehrgang ,,Social Managemerlf " (Abschluss: MSc. - Master

S c ienc e tn S o c i al M ana ge me nt ). Die B ertha-von-S uttner-Privatuniversität

in St. Pölten bietet seit 2020 sechssemestrige berufsbegleitende Bachelor-

Lehrgänge ,,SoZiokulturelle Arbelf " sowie ,,Soziale Arbeit" an(Abschluss:

BA - Bachelor of Arts).

3 Ausbiltlung für Sozialberufe an berufsbildenden
mittleren und höheren Schulen (BMHS)

(Sekundarbereich II)

Das berufsbildende mittlere und höhere Schulwesen umfasst neben den

technisch-gewerb lichen und kaufmännischen Bereichen auch die human

beruflichen Bereiche. Humanberufliche Schulen vermitteln

nen in den Bereichen Wirtschaft, Tourismus, Mode, Kunst und S

Die ,,schulen für Soziales" sind vielfältig gegliedert und bieten Aus

dungsmöglichkeiten für soziale Berufe auf verschiedenen Niveaus.

3.1 Ausbitdung für Sozialberufe auf dem Niveau der

b erufsb ildenden höhe ren S chulen ( BH S )

Die berufsbildenden höheren Schulen sind fünfjährig organisiert'

schließen mit einer Reife- und Diplomprüfung ab und eröffnen den

garrg zu allen Bildungseinrichtungen im tertiären Bereich'

Eine sozialberufliche Ausbildung auf dem Niveau einer höheren

bildung war in Österreich mit dem schoG 1962 zunächst nicht

hen. Seit der Jahrhundertwende hat sich jedoch im humanberuflichen

reich, nämlich in den höheren Lehranstalten für wirtschaft (HLw)'

Ausbildung für soziale Berufe zu etablieren begonnen, zunächst als

bildungsschwerpunkt Soz einschlägig sozial orientiertenialES mit

B

inhalten (Psychologie der helfenden Berufe, Beratung etc') im

acht Wochenstunden (aufsteigend ab der dritten Klasse = 11'

Dieses Modell, zunächst versuchsweise an einigen HlV/-Standorten

gerichtet, ist nicht mehr vertreten.

Ausmaß
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Daneben hat sich die Fachrichtung ,,Sozialmanagement" mit Schwer-

punktsetzungen im Bereich des Sozialen bereits ab der ersten Klasse

(9. Schulstufe) herausgebildet und etabliert. sie vermittelt in einem fünf-
jährigen Bildungsgang eine höhere allgemeine und fachliche Bildung, die
zur Ausübung gehobener Berufe in den Bereichen Wirtschaft und Ver-

waltung - insbesondere in Organisationen im Sozial- und Gesundheits-
bereich - beftihigt. Die Schwerpunktsetzung für Soziales erfolgt durch
Lehrinhalte im Bereich,,Gesellschaft und Soziales" mit den unterrichtsge-
genständen Sozialmanagement und angewandtes Projektmanagement, den
Fächern Psychologie, Pädagogik, Philosophie und Soziologie sowie Kom-
munikation, Supervision und Mediation und im Bereich ,,Wirtschaft" mit
dem Fachbereich angewandtes Informationsmanagement mit einem volu-
men von insgesamt 38 Stunden (bei einem Gesamtvolumen von 175 Stun-
den) (vgl. Lehrplan BGBI. 1I340/2015).

seit 2020/21 wird an mehreren standorten die ,,höhere Lehranstalt fiir
Sozialbetreuttng ttnd Pflege (HLSP)" als neues fünfjähriges l\4odell mit
Reife- und Diplomprüfung sowie integrierten Sozialbetreuungsberufsab-
schlüssen als Schulversuch gem. $ 7 SchOG angeboten (vgl. BMBWF,
2020). Nach dem dritten Jahrgang erfolgt zunächst der Abschluss in ,,pfle-
geassistenz". Ab dem vierten Jahrgang kann i. d. R. aus zwei Schwerpunk-
ten gewählt werden: entweder der,,schwerpunkt Pflegeassistenz" oder der
,,schwerpunkt Sozialbetreuung" (Familien- oder Altenbetreuung) mit den
Berufsabschlüssen: Diplomsozialbetreuer*in Altenarbeit oder Familienar-
beit bzw. Pflegefachassistent*in. Mit dieser Schulform scheint sich eine in
engerem Sinne ,,höhere Lehranstalt für soziales" im Rahmen des berufs-
bildenden höheren Schulwesens zu f'estigen.

Bei all diesen Ausbildungsformen (aber auch bei den Sozial- und Elemen-
talpädagogxinnen, s. u.) wäre aber der übergang von der Ausbildung in
die berufliche Praxis hinsichtlich möglicher überforderungen näher zu un-
tersuchen (vgl. Fuchs-Rechlin, Kammermeyer, Roux u. Züchner,Z}Ll).

3.2 Ausbildung für Sozialberufe auf dem Niveau der
berufsbildenden mittle ren Schulen ( B M S )

Irn Bereich des berufsbildenden mittleren schulwesens sind zwei schulfor-
lnen vorgesehen, welche berufliche Qualifikationen für den Sozialbereich
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vermitteln: Schule für ,,Sozialbetreuungsberufe (SOB)" (zwei- bis dreijäh-

rig) und ,,Fachschule für Sozialbentfe (FSB) " (dreijährig)'

Die dreijährige ,,Fachschule für Sozialberufe (FSB)" schließt an die er-

folgreich abgeschlossene achte Schulstufe an. Sie ist im Bereich der

BMS die einzige Schulform für Soziale Berufe, welche im Regelschul-

wesen konzipiert wurde und auf dem SchOG 1962 fußt. Sie soll Fähig-

keiten und Fertigkeiten vermitteln, die zur Ausübung eines Berufs auf

sozialem und wirtschaftlichem Gebiet befähigen, insbesondere aber je-

ne Kompetenzen, welche die Absolvent* lnnen auf Tätigkeiten und Aus-

bildungen lm S ozial und Gesundheitsbere ich vorberei ten Trotz der Ab-

schlussprüfung (diese berechtigt zum Einstieg ln das Berufsleben als

Betriebsdienstleistung skaufmann/ frau) gilt sre lm Wesentlichen als Vor-

bereitungsschule für diverse Ausbildungen im Sozial- und Gesundheitsbe-

reich - z. B. Erfüllung der Aufnahmebedingungen für die Schulen für So-

zialbetreuungsberufe (SOB-Schulen, wie z. B. Altenarbeit, Familienarbeit,

Behindertenarbeit), aber auch als vorbereitung für die weitere Ausbildung

für medizinische Assistenzberufe u' a.

Die berufsausbildende n,,S chulen fiir Sozialbetre uung sb e rufe ( S O B ) " ve?

mitteln Jene Kompetenzen, ,,die für erne zeitgemäße Begleitung För-

derung, Unterstützung und Pflege von Menschen lm AI ter, bei

heit und Behinderung sowie in Not- und Kriscnsituationen

sind,, ($ I (1) Organisationsstatut 2018). Die Ausbildungssc h

te betreffen AItenarbeit, Familienarbeit, Behindcrtenarbeit und

tenbegleitung m1 t integrierter Pflegeassistenz (vgl. BGB l. II 30 UZ0 16

Pfl egeassistenzverordnung) Sie sind Zweuährig auf Fachniveau

albetreuer* ln (FSB ); ausgenommen: Familienarbeit) und dreijährig aufDi

plomniveau (Diplomsozialbetreuer* 1n (DSB )) konzipiert. Sie können

Tagesform oder als Berufstätigenform absol viert werden Das Einstiegsal'

ter beträgt I 7 Jahre, m der Berufstätigenform 1 9 Jahre (Vgl Organis

Neufassung 20 I 8) S le werden ln pnvater Trägerschaft geführt (v.
statut

a. Caritas, Diakonie)

Dieser Ausbildungsbereich hat elnen etwAS komplexeren historischen Hin

tergrund: Im Wesentlic hen hat er sich aus den elnJ ährigen Schulen für

ziale Dienste und au S den Fam ilienhelfer* nnen-Schulen der Caritas aus

den I95Oer-Jahren heraus entwickelt Diese waren dazu gedacht, den

chen nach dem Pflichtschulabschluss erne hauswirtschaftliche AUSbildun9
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und ein Familienpraktikum zu vermitteln. Da sie im SchOG keine Entspre-

,tung fanden, waren sie mittels eigener Statuten zu regeln. Solche Orga-

nisatironsstatuten wurden unter Bezugnahme auf $ 14 Abs. 2,lit.b des Pri-

vatschulgesetzes (BGBl. 24411962) abgeschlossen, und die Ausbildungs-

einrichtungen erhielten aufgrund des mit dem Statut verbundenen Lehrpla-

ngs ottn" weiteres Anerkennungsprozedere das Öffentlichkeitsrecht. Da in

der geltenden Kompetenzverteilung der Bundesverfassung die Gesetzge-

bungskompetenz im Bereich ,,Soziales" den einzelnen Bundesländern zu-

kommt, war es diesen vorbehalten, über Landesgesetze eine eigene Aus-

bildung - z. B. Altenbetreuungsausbildungsgesetz - einzuichten' Diese

mussten von den übrigen Bundesländern nicht anerkannt werden, was die

Regel war. Unter Mitwirkung des österreichweiten,,Direktorenverbandes"

der betreffenden Schulen in den Bundesländern und unter Federführung

des Bundesministeriums für Bildung, Wissenschaft und Kultur konnte in

den 1990er-Jahren zunächst österreichweit für die einzelnen Ausbildungs-

bereiche eine einheitliche Ausbildung durch eine vergleichbare Schulor-

ganisation mit vergleichbaren Lehrplänen bis zum Jahr 2000 geschaffen

Die Regelung über Statuten und vergleichbare Lehrpläne vereinheitlich-

te zunächst die Ausbildungsgänge. Um darüber hinaus die entsprechen-
'den 

Berufsbilder und Tätigkeitsfelder nach vergleichbaren Zielsetzungen

und Grundsätzenfestzulcgcn, wurde eine Vereinbarung gem. Art. 15a B-
VG zwischen dem Buncl und den Ländern über Sozialbetreuungsberufe
abgeschlossen (BGBI. I 55/2005). Sie harmonisiert die Berufsbilder und
Berufsbezeichnungen und legt einheitliche Ausbildungs- und Qualitäts-
standards für den Bereich der Sozialbetreuungsberufe fest. Entsprechende
Ländergesetze (,,sozialbetreuungsberufe-Gesetze") folgten.

Angesichts der doch beträchtlichen Dauer dieser Entwicklung dürfte es

nicht uninteressant sein zu erwähnen, dass die Kostenfrage der Ausbil-
dungseinrichtungen eine entsprechend wichtige Rolle bei den Verhandlun-
gen spielte. Die Statutarschulen in den Bundesländern, die sich nahezu aus-

2
Statut fülFS tür heilpäclagogische Berufe: V-Bl. dcs BMBWK vom 1'12'1998' 12.
Stück, I ll. Erlass: für FS für Alrendienste und Pflegehilfe-Organisationsstatut: V-
Bl. des BMBKW vom 1.4.2000,4. Stück, 44. Erlass; für FS für Familienhilfe und
Pflegehilfe-Orsanisationsstatut: V-Bl. des BMBKW vom 1.4.2000, 4' Stück, 45- Er'
lass.Aus
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schließlich in kirchlicher Trägerschaft befanden (2. B. caritas), brachbn
den Ländern nicht unbeträchtliche Ersparnisse: Die Lehrerkosten in kirch_
lichen Privatschulen wurden nämlich aufgrund des Konkordats vom Bund
refinanziert, so dass den Bundesländern keine Personalkosten für die LehLr_
personen erwuchsen, obwohl sie neben den Gemeinden zu den wesentli_
chen Abnehmern der entsprechend qualifi zierten Absolventtinnen zählten.

4 Die Entwicklung der Ausbildung für
Erzieher*innen/Sozialpädagog *innen

Auf dem Niveau der Sekundarstufe II der berufsbildenden Schulen sind
im Schulgesetzeswerk von 1962 zunächst ,,mittlere Anstalten für
und Erzieherbildung" als,, Bildungsanstalten für Kindergcirtnerinnen" und
,, B ildun g s ans talt fi)r E rzi e he r " organisiert.

lm Unterschied zu den,, Bildun gs ans talten fiir Kinde rgcirtne rinnen',
die ,,Bildungsanstalt fiir Erzieher" im damaligen Schulgesetzeswerk
echte gesetzliche Neuerung. Als ihre unmittelbaren Vorläufer
die 1953 von der Caritas Wien auf Anregung von Berta pichl (vgl.
2020) eingerichte te,,S oTialp ädago gis che Erziehe rs chule " (vgl. S

ser, 1994, S. 128) und das 1960 in Baden eröffnete ,,Bundesinstitutfiir H
merTiehung" (Engelbrecht, 1988). Die ausführliche Darstellung der
tails der vorangehenden Entwicklung und dic Spczifika dcr
Neuerungen sind Gegenstand des Beitrages von Karin Lauermann in di
sem Band.
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5 Die Entwicklung der Ausbildung in der
Elementarpädagogik (vgl. Abb. 4)
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Abb. 4: Au.sbilclungsfonnen und StLtdienangebote fiir die Elentenlurpiitlugogik in Ösrcr-
reich.

5.1 Von den ,,CLtrsen" ...

Erste ,,Kinderbewahranstalten" im Kaisertum Österreich wurden 1828 in
Buda (Ofen), gefolgt von Wien (1830) und Prag (1832), eingerichter (vgl.
Vag, 1993). Die Idee des Fröhel'schen Kindergarrens (wesentlich gekenn-
zeichnet durch das freie spiel und die Spielgaben) verbreitete sich in der
Monarchie ab den 1860er-Jahren vor allem in bürgerlichen Schichten. Da-
mit setzte auch die Ausbildung der Kindergärtnerinnen ein. Nach anfäng-
lichen unkoordinierten Ausbildungskursen legte das Unterrichtsministeri-
um im Jahr 1872 fest, ,,einjährige Lehrcurse für Kindergärtnerinnen" an
I ehrerinnenbildungsanstalten anzubieten. solche Einrichtungen gab es auf
dem Gebiet des heutigen Österreich zunächst nur in wien und Graz sowie
in Kufstein. Die verlängerung der Ausbildung auf zwei Jahre wurde noch
vor dem Ersten Weltkrieg diskutiert (vgl. Engelbrechr, 1986 und 198S).
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5.2 ... über die Bildr.tngsanstaltenfür Kindergcirtnerinnen ...

Ab 1914 wurden die ,,Curse" in ,,Bildungsanstalten fiir Kindergcirtner-

innen" mit zweijähriger Bildungsdauer umgewandelt (Diemert, 1995).

Während das Kindergartenwesen nach der gel tenden Bundesverfassung

( 920/ I 929 ln der Gesetzge hunob AUSSC htießlich Landessache lst, rst

Bund zuständig für die Ausbildung des Kindergartenpersonals. Das

möglichte weiterhin deren einheitliche Entwicklung, als in den 195

Jahren wieder Bewegung in die Gestaltung der Ausbildung kam.

erfolgte ab 1953154 versuchsweise deren Verlängerung auf drei Jahre.

dem SchOG 1962kam dann die vierjährige Ausbildung in den

selb s tständ igten,, B il dun g s an s t alt e n,fti r Kind e r g ä r t ne r inn e n " (v gl
nun ver-

Salzmann, 1995). Sie wurden als ,,mittlere Anstalten der Lehrer- und

zieherbildung" geführt und schlossen mit der Befähigungsprüfung (

Reifeprüfung) zum Beruf der Kindergärtnerin ab (vgl. Engelbrecht, 198

5.3 ... zu den Bildungsanstalten fiir Kindergartenpcidagogik
( BAKI P yEl e ment a rp cida g o g ik ( B AfE P )

Mit der 7. SchOG-Novelle (1982) wurde die auf der Bildungshöhe

ner Fachschule eingestufte Ausbildung nun als ,,Bildungsanstalt für
dergartenpädagogik" in den Status einer berufsbildenden höheren

le mit Befähigungs- und Reifeprüfungsabschluss übergeführt und ab

Schuljahr 1985/86 aufsteigend umgesetzt. Die Neutralisierung der

bezeichnung sollte im Sinn von,,Mehrgeschlechtergerechtigkeit" die

nung dieses Ausbildungsweges auch für männliche Interessierte

ren (vgl. Diemert, 1995).

Das SchOG ermöglichte schon 1962 die Ausbildung als Erzieherin

Horten durch zusätzliche Ausbildungsangebote an den

für Kindergrirtnerinnen (Didaktik der Horterziehung, der Lernhilfe
Außerdem bestand für ausgebildete Kindergartenpädagoginnen die

lichkeit,,,an Bildungsanstalten ftir Kindergartenpädagogik

rige Lehrgänge für Sonderkindergartenpädagogik zu besuchen und

der Befähigungsprüfung für Sonderkindergärten und Frühförderung

schließen" (Diemert, 1995, S. 3 1 l). Lehrplanngvelliel'ungen von 1992
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1993 ermöglichten schulautonome Freiräume und Gestaltungsmöglichkei-

t"rruurhin Bezug auf lokale Erfordernisse (ebda')'

Ebenso konnten gem. der 7. SchoG-Novelle viersemestrige Kollegs für
"Kina.rgutt.npädagogik für Maturantx innen eingerichtet werden, um eine

U.*fr.int.hlägige Ausbildung für Kindergartenpädagogik zu absolvieren'

Mit dem Schulrechtsänderungsgesetz 2016 (BGBI' | 5612016) wurde u' a'

n.U.n einer Ausweitung der Ausbildung für alle Schüler*innen bzw' Stu-

äi.rrnO"n an Bildungseinrichtungen für die Arbeit mit Kindern vom 1'

bir rur 6. Lebensjahr auch eine Umbenennung dieser in ,,Bildwtgsanstal-

rcn fiir Elementarpödagogik" vorgenommen. Für die Lehrenden der be-

rufsspezifischen Unterrichtsgegenstände (Praxis, Didaktik und Pädagogik)

sind seit dem Schuljahr 20 1 8/ I 9 verpflichtende Lehramts-Bachelorstudien

(,,Fachbereich Erziehung - Bildung - Entwicklungsbegleitung") vorgese-

hen (vgl. Hartel, Hollerer, Smidt, walter-Laager u. stoll, 2019, S. 196).

5.4 Zur Ausbildungsdiskussion im Kontext der

Elementarpädagogik

Österreich ist eines der letzten Länder Europas ohne grundständige ter-

tiäre Ausbildung für den Elementarbereich. In ihrer Expertise zur Ele-

mentarpädagogik in Österreich im Nationalen Bildungsbericht 2018 kann

das Fauhgrenriuur aber erste akadcmischc Ausbildungsangebote im Be-

reich der Elementarpädagogik auch in Österreich ausmachen. Die Formen

sind allerdings sehr heterogen und reichen von kleineren Schwerpunkt-

setzungen, Kursen und Studienergänzungen an Universitäten (seit 2011

kann etwa das Spezialisierungsmodul,,Elementarpädagogik" im Rahmen

des Masterstudiums Sozialpädagogik an der Universität in Graz zugewählt

werden; Kurse sind an den Universitäten Innsbruck und Salzburg einge-

richteQ bis zu dem derzeit an der FH Campus Wien angebotenen BA-
Studiengang,,sozialmanagement in der Elementarpädagogik". Als ein-
ziges grundständiges tertiäres Ausbildungsformat wird von ,,Kinder in
Wien" (KIWI), einem privaten Rechtsträger, in Kooperation mit der Hoch-
schule Koblenz ein cltrales Fernstudium angeboten. Als jüngste Entwick-
lungen sind die Einführgng von Hochschullehrgängen sowie die Schaffung
von berufsbegleitenden Bachelor-Studiengängen an Pädagogischen Hoch-
schulen zu nennen. Diese richten sich überwiegend an das berufstätige päd-
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agogische Personal in elementaren Bildungseinrichtungen (Hartel, Holler-

.i, S*idt, Walter-Laager u. Stoll, 2019, S. 197 und S.208-209). Die Au-

tor*innen empfehlen schließlich trotz teilweise inkonsistenter Forschungs-

befunde, in Österreich Bachelor- und Masterstudiengänge im Bereich der

Elementarpädagogik verstärkt anzubieten und neben den eher praxisori-

entierten Bachelorstudiengängen an den Pädagogischen Hochschulen zu-

sätzlich stärker wissenschaftsorientierte Masterstudiengänge an den Uni-

versitäten aufzubauen. Ein erstes Masterstudium für Elementarpädagogik

t1rttZ0ZZ an der Universität Grazin Kraft. Für Assistenzkräfte sollte dar-

über hinaus die Reife- und Diplomprüfung an den BAfEP die Grundaus-

bildung darstellen Und schließlich sollte als Anstellun g serfordcrnis ftir

gruppenführende Pädagoglnnen und Pädagogen und für leitendes Perso-

nal die Ausbildung durch verpflichtende akademischc AUSbi

erweitert und vertieft werden (vgl. Abb' 4)

6 Sozialpädagogik an den österreichischen universitäten

6. I Aktuette Ausbilclungsangebote aus sozialpddagogik

Das Fach Sozialpädagogik kann an den öffentlichen Universitäten ln

reich nur auf eine kurze Tradition zurückblicken und

gegenwärtig durchaus unterschiedlich organisiert'
St alS Studienange

Das Studirrm cler Sozialpädagogik bzw. Studienanteile der Sozial

sik oder auch S ozialpädago gisch re levante Lehrveranstaltungen

zutzett an den Universitäten ln Graz, Klagenfurt, Innsbruck, S alzburg

Wien im Rahmen der folgenden Institute angeboten: ,,Erziehungs-

B ildungswissenschaft' ' (Graz),,,Institut für Erziehungswissenschaft

Bildungsforschung" (Klagenfurt),,,Fakultät für Bildungsw

(Innsbruck), ,,Institut für Bildungswissenschaft" (Wien) bzw

,,Erziehungswlssenschaft" (salzburg) Das Institut für Pädagosik und Ps

chologie an der Universität in Linz bietet zwar keine

oder Studienanteile aus Sozialpädagogik an, wohl aber

tät ein sozialwirtschaftliches Studium eingerichtet'

S

ist an der U

Im Rahmen von Masterstudien (Abschluss: Master of Arts - MA)'

selbstverständlich auf sechssemestrigen Bachelor-Studien aufbauen'

inhaltliche Unterschiede und Schwerpunktsetzurlgen an den einzelnen

l
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dienorten zu finden. An der Universität Graz kann das ,,Masterstudium

Sozialpädagogik" am Institut für Erziehungs- und Bildungswissenschaft

als eigenständiges Fach aus einem von drei Masterstudien gewählt wer-

den., An den weiteren Universitäten wird das Fach mit einem zusätzlichen

Fach(gebiet) zusammengefasst, wie etwa an der Universität in Klagenfurt.

Sie bietet seit200912010 den Masterstudiengang ,,Sozial- und Integrations-

pädagogik" an, der sukzessive ab dem Studienjahr2020/2021 vom Master-

studiengang ,,Sozialpädagogik und soziale Inklusion" abgelöst wird.a An

der Universität Innsbruck wird das Masterstudium ,,Erziehungs- und Bil-
dungswissenschaft" mit Vertiefungsmöglichkeiten in sechs Wahlmodulen

organisiert. Diese beinhalten sozialpädagogisch affine Themenbereiche (2.

B. Ungleichheit und Inklusion, Konflikt-Trauma-Gewalt in der Erziehung);

der Terminus ,,Sozialpädagogik" findet jedoch keine explizite Verwen-

dung.' Vergleichbar ist die Lage an der flniversität in Wien. Dort kann

im Masterstudium,,Bildungswissenschaft" neben der Pfl ichtmodulgruppe
zusätzlich aus vier alternativ wählbaren Pflichtmodulgruppen (,,Bildung,
Medien und gesellschaftliche Transformation"; ,,Lehren und Lernen"; ,,In-
klusive Pädagogik bei speziellem Bedarf' und ,,Bildung, Beratung und
Entwicklung über die Lebensalter") gewählt werden.6 Die beiden Letztge-
nannten können - ähnlich wie in Innsbruck - als ,,sozialpädagogisch affin"
bezeichnet werden. Der Fachbereich,,Erziehungswissenschaft" in Salz-
burg verlangt im,,Masterstudium Erziehungswissenschaft" neben zwei
Pflichtmodulen zwei Wahlpflichtmodule, wovon eines,,sozialpädagogik"
sein kann.' An der Universität in Linz werden im Fachbereich Sozial-
und Kulturwissenschaften/Studienbereich Gesellschaft ein Bachelorstudi-
um und ein Masterstudium in Sozialwirtschaft angeboten (Abschlüsse: Ba-
chelor of Science - BSc; Master of Social Sciences - MSSc.), welche in-
terdisziplinär orientiert sind, aber keine explizit als sozialpädagogisch aus-
Eewiesenen Fächer enthalten. I

vgl. https://erziehungs-bildungswissenschaft.uni-graz.atlde/studieren/
vgl. https ://www.aau.atlstudien/master- sozialpaedagogik
vgl. https://www.uibk.ac.aUfakultaeten/bildungswissenschaften/studium/master/
vBl. https://studieren.univie.ac.at/studienangebot/masterstudien/hildungswissenschaft
-master/
vgl. https://www.uni-salzburg.atlindex.php?id=210389&MP=210369-ZOI259
vBl. hftps://wwwjku.atlstudium/studienarten/bachelordiplom/ba-sozialwirtschaft/
ozw. https://wwwjku.atlstudium/studienarten/master/ma-sozialwirtschafV

1

I
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6.2 Historischer Abriss zur Einrichtung sozialpädctgogischer

Studiengänge

Ahnlich heterogen wie das derzeitige Studienangebot in So

stellt sich seine kurze Geschichte an Österreichs Universitäten dar' An

einzelnen Hochschulstandorten fand das Studienangebot zu

Zeitpunkten und ln unterschiedlicher Weise Aufnahme 1n das damali ge

plomstudium ,,Pädagogik' In Graz t97 8 Innsbruck folgte 1 984,

t 986 und Klagenfurt sowle Salzburg 1m Jahr 1 994 (vgl Schei p1,

S 93 5-9J6) Die ac.htsemestrigen Diplomstudiengänge sahen lm Z

Studienabschnitt (5. bis 8. Semester) als Vertiefungsgebiete

,,Spezielle Pädagogiken" (2.B. Sozialpädagogik) im Ausmaß von

Semester-Wochenstunden (SWS) v or, Zusätzlich waren

cher" zu wählen. Die Möglichkeit, anstelle einer zweiten

(Pädagogik war als Zweifachstudi um mlt elnem zwetten Fach zu

nleren) eln ,Fächerbündel selbst ZUSammenzustellen, erlaubte ES den

dierenden, auch in dieses Fächerbündel entsprechende sozialpädago

levante Fächer aus dem Studienangebot einzuplanen' Bei

Angeboten konnte demnach von interessierten Studierenden eln

des Studienprogramm ln Sozialpädagogik lm zwetten Studienabschnitt

Faches ,,Pädago gik" absolviert werden Die diesbezüglichen Vorgang

sen waren ln Wien, Graz und l(agenfurt ahnlich. Das möglichu

Fach im zweiten Studienabscfinitt wurde in Abstimmung mit der

lichkeit der Deutschen Gesellschaft für Erziehungswissenschaften in

und m Klagenfurt alS ,,S ozialpädagogik" bezeichnet. In Innsbruck

man hingegen die weruger bestimmte Bezeichnung ,,Psychosoziale

und IntegratiVE Pädagogik" Dort richtete man noch 2002 (bis 2008)

Rahmen des zweiten studienabschnittes des Diplomstudiums

u. a. einen eigenen Studienzweig (Ausmaß: 24 SWS) mit der B

,,Integrative Pädagogik und Psychosoziale Arbeit" ein'

Pädago

Mit dem Umstie 0
b vom zweistufigen Studienmodell (Diplom, Doktorat)

das dreistufige Bologna-Modell (Bachelor, Master, PhD wurden

Studienangebote häufig 1n modifizierter ForTn weitergefüh rt. J
ngc
falls waren sechssemestnge Bakkalaureats- Studiengänge für

als Grundausbildung einzuführen und für anschließende Vertiefungs-

Spezialisierungsmöglichkeiten entsprechende Masterstudiengänge
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bauen'FürGrazbedeutetediesbeispielsweise,dassmitderEinrichtung
är,,..hrr.mestrigen Bakkalaureats-Studienganges,,Pädagogik", aufstei-

"""a ru dem Studienjahr 200312004, die Diplomstudienordnung sukzes-

lir. O"*tt die ,,Bologna-Struktur" abgelöst wurde' Das viersemestrige

,ryruri.rrruoium Sozialpädagogik" wurde dann ab dem WS 200612001 auf-

""rluut. 
die anderen universitäten folgten mit den oben genannten Mas-

ätr"rUlfO""gen. In Graz konnte das Masterstudium ab 200112008 bis WS

|07 VZO tZuL du, Spezialisierungsmodul,,Inklusive Pädagogik" erweitert

*.ra.nt gegenwärtig kaun auslaufend das Spezialisierungsmodul,,Ele-

m"ntorpaäagogik" zugewählt werden' Ein interdisziplinäres PhD-Studium

oA., .in geisteswissenschaftliches Doktoratsstudium können jeweils mit

O.r fu"tt Sozialpädagogik im Rahmen einer sechssemestrigen Doktorats-

schule der Erziehungswissenschaften (mit verbindlichem Curriculum) ab-

solviert werden.

6.3 Organisatorische (Jnterstützung bei der Etablierung des

Faches

Neben der inhaltlichen Ausrichtung des Faches ist auch seine Absicherung

im Rahmen einer organisatorischen Struktur von Bedeutung, erleichtert ei-

ne solche doch den gezielten Auf- und Ausbau einer Fachrichtung.

Die längste diesbezügliche Institutionalisierungsgeschichte weist die ,,So-

zialpadagogik" an der Universität Graz auf 1vgl. Scheipl, 2004, S.928-
q:+i. Uort wurde am Institut fi.tr Päclagugik irn Jahr l9l5 Hans Wurzwall-

ner zum Ao. Univ.-Prof für Pädagogische Soziologie und Sozialpädagogik

bestellt. Im Jahr 1978 wurde ,,Sozialpädagogik" als ,,spezielle Pädago-

gik" im zweiten Studienabschnitt des Diplomstudiums ,,Pädagogik" und

im Verlauf der organisatorischen Umgliederung des Instituts für Erzie-

hungswissenschaften im Jahr 1982 die ,,Abteilung für Sozialpädagogik"
als selbstständige Abteilung (neben ,,Schulpädagogik", ,,Heil- und Inte-
grationspädugogik",,,Erwachsenenbildung") im Rahmen des Instituts ein-

Eerichtet. Die Leitung hatte Wurzwallner bis zu seinem Tod 1986 inne; es

folgten von 1989 Uis ZOt 1 Josef Scheipl und ab Oktober 201 1 Arno Heim-
gartner. Im Rahmen einer Reorganisation wurde zuletzt die Abteilungs-
gliederung durch ,,Arbeitsbereiche" abgelöst, die der sogenannten Subein-
heit .,Institut für Erziehungs- und Bildungswissenschaft" und der URBI-
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Fakultät (umwelt-, Regional- und Bildungswissenschaftliche Fakultät)
Einheit zugeordnet sind.

An der Alpen- Adria Unlversität KIagenfurt wurde lm Jahr 997 elne
teilung für Sozialpädagogik" am Insti tut für Erziehungs- und B
schung eingerichtet. Sie wurde im Jahr 2002 mit der Abteilung frir
grationspädagogik zur ,,Abteilung für Sozial- und
zusammengelegt.

Die universität wien organisierte im Rahmen des Instituts für
gik bis zum Auslaufen des Diplomstudiums das Fach S
im Verbund mit der ,,Humanistischen Pädagogik" als ,,Abteilung für
manistische Pädagogik und Sozialpädagogik". Das derzeitige Institut
Bildungswissenschaft mit seinen vier Abteilungen und sechs Arbeits
reichen lässt im Arbeitsbcrcich ,,Bildung und Beratung im Le
(Abteilung: Bildung, Biografie, Medien) wesentliche sozialpädago
Bezüge erkennen.

In Innsbruck erfolgte insofern eine bemerkenswerte Neustrukturierung,
im Jahr 2004 die Fakultät für Bildungswissenschaften eingerichtet
welche neben dem Institut für Lehrer*innenbildung und Schu
das Institut für Erziehungswissenschaft und das Institut für
le Intervention und Kommunikationsforschung ohne weitere organi
sche Subeinheiten umfasst.

Die Kultur- und Geisteswissenschaftliche Fakultät der tlniversität
burg gliedert sich in Fachbereiche. Demnach ist dort die
senschaft als Fachbereich organisiert; eine eigene institutionelle
tung für die Sozialpädagogik in diesem Fachbereich war schon bisher
vorgesehen.

Das Institut für Pädagogik und Psychologie an der universität inLinz
zwar drei Abteilungen, aber keine eigene organisationseinheit für
pädagogik auf. Die,,sozialpädagogiknahen" Ausbildungsgänge in
wirtschaft (s. o.) sind im Fachbereich ,,Sozial- und Kulturw
angesiedelt.
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j Lehr- und Ausbildungsgänge - eine Auswahl

Die große und schwer überschaubare Anzahl an Lehr-, Weiterbildungs-

und Ausbildungsgängen, welche für sozialpädagogisqhe Berufs- und Ar-

beitsfelder relevant sind, werden an sehr verschiedenen Institutionen und

auf unterschiedlichen Niveaus angeboten.

Zunächst sind wegen ihrer zukunftsweisenden Konsequenzen einige dieser

Lehrgänge noch aus den l99Oer-Jahren erwähnenswert:

o Der dreisemestrige ,,Lehrgang für interdisziplinäre Frühförderung und

Familienbegleitung", welcher I 986 in Graz außeruniversitär eingerichtet

und aufgrund der großen Nachfrage im Jahr 2003 als dreisemestriger
Universitätslehrgang an der Medizinischen Universität Graz eingeführt
wurde.

o Der 1994 an der Universität Graz eingerichtete sechssemestrige Univer-
sitätslehrgang für,,Sozialpädagogische Arbeit und soziokulturelle Ani-
mation in Handlungsfeldern der offenen Jugendarbeit", mit zwei Durch-
läufen ab 1991 (vgl. Scheipl,2OO2). Er kann als nachhaltige Anregung
für die weitere Ausbildung in diesem Bereich gelten, nicht nur für die
vier nachfolgenden viersemestrigen Lehrgänge an den beiden Pädagogi-
schen Hochschulen in Graz, sondern auch für den Lehrgang für ,,Akade-
mische Jugendsozialarbeiter*innen" an der FH in Feldkirchen und den
[ür ,,Inklusive Kinder-, Jugend- und Gemeinwesenarbeit" an der FH-
Joanneum in Graz.

o Der an der Universität in Klagenfurt eingerichtete Universitätslehrgang
,,Soziale Arbeit" (Knapp, Salzmann, Tietze, 2002) hat wesentlich zur
Aufbereitung des Feldes für die Einrichtung des Fachhochschulstudien-
ganges ,,Soziale Arbeit" an der FH Kärnten beigetragen.

Die offene Frage, wohin sich die Sozialpädagogik im Bachelorsegment
entwickeln wird, besteht nicht nur für die Kollegs der Sozialpädagogik,
sondern dies symbolisiert auch der Lehrgang zum ,,Akad. Sozialpädagogi-
schen Fachbetreuer" bzw. zur,,Akademischen Sozialpädagogischen Fach-
betreuerin". Dieser 165-ECTS-Lehrgang, der an der FH Oberösterreich
angesieclelt ist, kommt dem Personalbedarf nach, der insbesondere in der
tunder- und Jugendhilfe besteht, ohne bisher jedoch die Berechtigung für
crnen 18O-ECTS-Bachelor erlangt zu haben. Der reichhaltige Lehrplan,
uer neben den pädagogischen, rechtlichen und sozialwissenschaftlichen



276 JossR ScuBrpr- und ARNo HerN,rcnRrNER

Gmndlagen eine ganze Reihe von Inhalten im Bereich der Methodik
Selbsterfahrung anzubieten hat, ist jedenfalls einem Bachelor äqui
Trotz der bemühten Zwischenlösungen um eine Durchlässigkeit zum
chelor und zum Masterstudium,,Soziale Arbeit" sollten im Sinne der
dierenden bald die Bremsen gelöst werden.

Anders sieht es beim Projekt der FICE ztrm ,,

entlang der Qualitätsstandards für die stationäre Kinder- und J
aus. Hier handelt es sich, aufbauend auf die kooperative Entwicklung
Qualitätsstandards für die stationäre Kinder- und Jugendhilfe, um ein
terbildungsbemühen, das der Implementation des dafür nötigen
und Könnens dient. Überdies wird dadurch die organisations- und
länderübergreifende Kooperation intensiviert (FICE, 2019).

Im Bereich Case und Care Management haben sich von Oer ÖGCC 1

reichischen Gesellschaft ftir Case und Care Management) zertifizierte
ter- bzw. Ausbildungen entwickelt. Interessant ist dabei die geleistete
schränkung von den Gesellschaftsbereichen Gesundheit, Pflege und
le Arbeit. Derzeit bestehen 21 anerkannte Ausbildungsstätten (u. a.

austria, BFI Wien, Salzburg und Steiermark, pro mente, Proges).
zuheben ist auch die Verknüpfung mit dem Kolleg für
in Salzburg. Diese Ausbildungsstätten besitzen die Berechtigung,
zierte Case und Care Manager*innen auszubilden. Zudem bestehen
linien für die Vergabe des Titels einer zertifizierten Case-M
Ausbilderin bzw. eines zertifizierten Case-Management-Ausbilders.
dic Nctzwcrktrcffcn mit dcr DCCC (Deutsche Cesellschaft für Casc
Care Management) und dem Netzwerk Case Management Schweiz
zudem die Ausbildungsinhalte und Qualitätsstandards in diesen
vergleichbar. Eine Arbeitsgruppe innerhalb der OGSA. intensiviert
die Einbettung und Anbindung in die Soziale Arbeit.

Als wichtige Qualitätssicherungsstelle in der außerschulischen J

beit agiert auZAQ (auZAQ, 2021). Anhand von Qualitätskriterien
Expertxinnengutachten werden Lehrgänge u. a. in den Bereichen Er
und Outdoorpädagogik, Leitung von Kinder- und Jugendgruppen,
ne Jugendarbeit sowie Sexualpädagogik zeftifiziert. Anerkennungen
auch hin zur Musik- und Theaterpädagogik sowie zu Umwelt- und N
haltigkeitslehrgängen. Ein Teil der zertifizierten Lehrgänge befasst sich
Organisation und Management, Teamleitung sowie der Weiterbildung
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im Bereich der Methqxinnen. Ein wichtiges Anliegen von auZAQ ist, im Rahmen der Ju-

lls einem Bachelor äqibeitrlehrgänge erworbene Qualifikationen innerhalb des nationalen

eine Durchlässigkeit tkationsrahmens einem Level zuzuordnen und dadurch anzuerken-

'beit" sollten im Sinne Br NQR gewährleistet wiederum eine Vergleichbarkeit mit dem eu-

Fhen Qualifi kationsrahmen' Dafür wurde auch gemeinsam von Ver-

lm,, der Offenen und der Verbandlichen Jugendarbeit ein KomPe-

näre Kinder- und entwickelt.

: kooperative durch den Bedarf an Betreuungspersonal im Rahmen der ein-

schulischen Ganztagesbetreuungen wurden an Pädagogischen- und Jugendhilfe, um
on des dafür nötigen
die organisations- und
rr (FICE, 2019).

len niederschwellige Lehrgänge für Freizeitpädagog*innen ein-

Für die Zulassung sind das 18' Lebensjahr, deutsche SPrach-

sowie eine allgemeine Pädagogi sche Eignung erwähnt. Die 60-

cn sich von der Lehrgänge berechtigen nach erfolgreicher Absolvierung zur Füh-

rlanagement) Bezeichnung ,,Akademische FreizeitPädagogin/ Akademischer

lnt ist dabei die Im Curriculum, etwa an der Pädagogischen Hochschu-

Gesundheit, Pflege (PH Steiermark, 2021),sind rechtliche, pädagogische sowie

usbildungsstätten (u
:, pro ment., Prog.rj

Grundlagen, Persönlichkeitsentwicklung und Kom-

sowie Themen der Diversität enthalten. Bezüge zu Kunst, Mu-

zen die Berechtigung,
rilden. Zudem ln der SchOG-Novelle 2011 ist die prominente Rolle der Freizeit-

'.ifizierten Case- innen festgelegt, die sie ueben den Erzichcr*innen einnehmen,

anagement-Aus Absolvent*innen der Bildungsanstalten und Kollegs für Sozialpäd-

:he Gesellschaft für
e Management Sch

definiert sind: ,,Für die gegenstandsbezogene Lernzeit sind die er-

Lehrer, für die individuelle Lernzei t die erforderlichen Lehrer

sstandards in diesen und für die Freizeit die erforderlichen Lehrer, Erzieher oder

r Kolleg für

ler OGSA intensiviert
> Arbeit.

Sport sind selbstverständlich berücksichtigt. Spätestens im Laufe

ist ein Erste-Hilfe-Kurs zu absolvieren (vgl. PH Steiermark,

tpädagogenzubestellen..(SchoG-Novelle2011$13Abs.2a)

handlungsfeldsPezifi schen Lehrgängen lässt sich anhand derzv

r außerschulischen J Grundkurse wahrnehmen. Die allgemein orientierten

td von Ausbildungen für Soziale Arbeit und Sozialpädagogik sind mit

a. in den Bereichen mindestens 100 UE umfassenden Grundkurs zu ergänzen, wenn

r- und J sozialpsychiatrischen mobilen Leistungen, Tagesstrukturen oder

[iziert. arbeiten will. Anbieter fiir diesen Grundkurs sind beispiels-

;owie zu Umwelt- und die Caritas, pro mente oder alpha nova, also durchgängig Organi-

en Lehrgänge befasst die Praxisleistungen anbieten und dadurch zugleich Lehraufga-

sowie der Inhalte des an 14 über ein halbes Jahr gestreuten Ein-
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zel- und Doppeltagen angebotenen Lehrganges der alpha nova Akademie

sind psychologische und rechtliche Grundlagen, die Förderung von Hand-

lungskompetenz, insbesondere für herausfordernde Situationen und Kri-
sen, diagnostische und therapeutische Ansätze (inkl. Kenntnisse zu Psy-

chopharmaka) sowie Selbstreflexion und Beziehungsgestaltung (vgl. al-

pha nova Akademie, z}2}).Interessant ist auch die Zusammensetzung der

Zielgruppe, wie sie bei pro mente erwähnt ist. Neben hauptamtlichen Per-

sonen und Personen, die eine bezahlte Tätigkeit im sozialpsychiatrischen

Bereich anstreben, sind auch ehrenamtliche Mitarbeiterxinnen sowie An-
gehörige psychisch erkranktcr Pcrsoncn als Zielgruppe erwähnt. Verankert

ist die für Psycholog*innen, Sozialarbeiter*innen und Pädagog*innen glei-

chcrmaßcn vcrpflichtend bis 24 Monate nach Berufsbeginn vorzuweisende

Grundausbildung in der Steiermark in den Leistungsbeschreibungen zum

STBHG mit der Stammfassung von 2015 und Novellen bis ins Jafu 202I
(LGBI. Nl4712020, Anlage l).

Etwas alleinstehend bzw. von den einschtägigen Fachgesellschaften der

Sozialen Arbeit wenig eingebunden erscheinen die Lebens- und Sozial-

berater*innen. Als Gewerbe sind die zahlreichen Standorte der Ausbil-

dungsinstitutionen über Österreich weit gestreut (vgl. WKO, 2O21). Ne-

ben der regionalen Vielfalt zeigt sich vor allem auch eine diverse Kultur in

dcn fachlichen Hintergründen, die mitunter von der disziplinären Wissen-

schaftskultur entfernt zu sein scheint. Einzelne Ansätze wie der verknüpfte

Weiterbildungsmaster zu Beratung bei der Weiterbildungsinstitrrtion Uni

For Life der Universität Graz oder der Bakkalaureats-Zweig,,Beratung

zuml zur Lebens- und Sozialberaterln" der Sigmund-Freud-Universität ver-

deutlichen hingegen das akademische Interesse.

8 Resümee und Ausblicke

Die Ausbildungsgänge für Soziale Arbeit können in Österreich auf unter-

schiedlich lange Traditionen zurückblicken (vgl. Abb. 3i 1 und 312). Die

gehobene Ausbildung für Sozialarbeiter*innen reicht bis in die Zeit der

Monarchie. Ihre eher zögerliche Entwicklung bis zum Beginn der Zwelten

Republik erfolgtc tcils I privater, teils in länderspezifischer Trägerschaft'

Nach einer Konsolidienrngsphase in den l960er-Jahren im Gefolge des

Schulgesetzeswerkes von 1962 haben sich die im postsekundären Sektor
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.nsesiedelte n Leltrcutstalten zu Akaclenüen .für SoZialarbeit weiterentwi-

:i.:;. ffier Jahrhunderrwende _ nach dem Ende des ,,sozialpädago,gi-

iänrr rrnrnunderts,,- erfolgte die Akademisierung der Ausbildung. uber

ä," Ürro"kturierung zu Fichho chs chul s ntclien gcin gen fiir S oziale Arb eit

ig"*t"" und Maslerstudiengänge) wurde die Einbindung in den terti-

["n g lAungssektor erreicht. Damit können j ahrzehntelange Bestrebungen

als erfüllt gelten, wenngleich das Grundstudium mit sechs Semestern be-
"ri"n"rUtiJ. 

Uie BestrJbungen nach einem eigenständigen PhD-Studium

üna *onr von den weiteren studienrechtlichen Entwicklungen des gesam-

ten tertiären Sektors abhängig'

In der Sekundarstufe II war im berufsbildenden höheren Schulwesen eine

Ausbildung für soziale Berufe im SchoG 1962 mnächst nicht vorgese-

hen. Erst r"it d"l. Jahrhundertwende hat sich im humanberuflichen Sektor'

in den höheren Lehranstarten für wirtschaft (HLV/), eine soziale Ausbil-

Jungsschiene mit der Fachrichtung Sozialmanagement zu etablieren be-

goni.n. Seit 2020 ist eine vermehrte versuchsweise Einrichtung'von hö-

heren Lehranstalten fiir sozialbetreuung und Pflege zu beobachten' Diese

integrieren neben oer Reife- und Diplomprüfung zusätzlich Abschlüsse in

Sozialbetreuungsberufen. Damit scheint der Aufbau einer in engerem Sin-

ne ,,höheren Lehranstalt für Soziales" im Rahmen der BHS in Gang zu

kommen.

Auf dem Niveau der BMS hat sich die bereits im schoG 1962 vorgese-

hene Fachschtile für sozialbertfe, die als Vorbereitungsschule für diver-

se Ausbildungen lm Sozial- und Gesutrdhcitsbereich gcdncht ist' als drei-

jährige Schulform gefestigt. Die berufsausbildende n s chulen für s ozialb e -

tretuutgsb e r* f S ö n I (Alienarbeit, Familienarbeit, Behindertenarbeit, Be-

hindeÄnbegieitung) auf Fachniveau (zweijährig, ausgen. Familienarbeig

bzw. DiploÄniveau (dreijährig) waren zunächst statutarische Schulen in

privater imeist kirchlich"i; Trag"ttchaft und der Gesetzgebungskompetenz

der Bundesländer zugeordnet.bie gemaß Art' 15a B-VG zwischen dem

Bund und den LändJrn abgeschlossene Vereinbarung über Sozialbetreu-

ungsberufe (BGBI. I 55/20ö5) legte einheitliche Ausbildungs- und Quali-

tätsstandards für den Bereich derSozialbetreuungsberufe fest und harmo-

nisierte die Berufsbilder und Bertlfshezeichnungen. Entsprechende Län-

dergesetze (,,sozialbetreuungsberufe-Gesetze") folgten. Gegenwärtig gilt

di"\eufaszung des Organisationsstatuts aus 2018' Mit diesen Entwick-



280 JosEF ScHBrpr- und ARrlo HsruceRrNeR

lungen dürften die Ausbildungsangebote für soziale Berufe im Rahmen
des berufsbildenden mittleren und höheren Schulwesens mittelfristig trag_
fähige Strukturen erreicht haben.

Die Lehranstalten für Erzieherbildung auf der Sekundarstufe II, die Bil_
dtmgsanstalt fiir Erzieher/Sozialpädagogik und die Bildungsanstalt .fiiy
KinclergartenpcidagogiUElementarpcidagogifr, haben vergleichbare Ent_
wicklungen genommen:

Das 1960 gegründete Bundesinstitutfiir Heimerziehung mitein- bis zwei-
jährigen Lehrgängen, ab 1962 als Bildungsanstalt ftir Erzieher wird seit
der 1. SchoG- Novelle (1982) im Rahmen der Anstalten der Lehrer- und
Erzieherbildung als fünfjährige Bilclungsanstalt fiir Erzieher ab 1993 ftir
S ozialpcidag o g ik, mit Reife- und Diplomprüfung geführt; viersemestrige
Kollegs fiir sozialpcidagogik mit Diplomabschluss konnten eingerichtct
werden. 2016 wurden diese Schulformen dem berufsbildenden höheren
schulwesen zugeordnet. Gegenwärtig werden drei Bildungsanstalten.fiir
Sozialpcidagogik angeboten; an 13 Kollegs für Sozialpädagogik wird eine
praxisorientierte Grundausbildung für Sozialpädagogik vermittelt, die mit
einer Diplomprüfung abschließt.

Die Bildungsanstalt fiir Kindergcirtnerinnen wurde nach einer traditions-
reichen Entwicklung mit dem SchoG 1962 verselbstständigt und zu einern
vierjährigen Ausbildungsgang auf mittlerem Niveau (Diplomprüfung, kei-
ne Reifeprüfung) aufgewertet. Mit der 7. SchOG-Novelle erhielt die nun
als Bildungsanstalt ffir Kindergartenpcidagogik bezeichnete Schulform
den Sfahrs einer henrfshildenden höheren Schule mit Befähigungs- und
Reifeprüfungsabschlus s ; viersemestrige Kolle g s ffir Kinde rg art e np dda g o -

gik konnten eingerichtet werden. Eine neuerliche Umbenennung (2016)
in B ildun g s ans talt en für Elementarpcidago gik ging mit einer Ausweitung
der Ausbildung ftr die Arbeit mit Kindern vom ersten bis zum sechs-
ten Lebensjahr einher. Verpflichtende Lehramts-Bachelor-Studien sind ab

20l8ll9 für die berufsrelevanten Ausbildungsfächer (Erziehung - Bil-
dung - Entwicklungsbegleitung) vorgesehen. Insgesamt ist in den nächsten
Jahren mit weiteren Neuorientierungen zu rechnen.

Hinsichtlich der Entwicklung des Faches ,,Sozialpädagogik" an den öster-
reichischen Universitäten ist Vielfalt angesagt. Seine bisher längste fach-
liche und institutionelle Verankerung genießt das Fach am Institut ftir Er-
ziehungs- und Bildungswissenschaft der Universität in Graz, wo es auch
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im Rahmen des Masterstudiums als eigenständiges Fach studiert werden

ilr*. t Klagenfurt ist die Sozialpädagogik ein Teilfach eines spezialisier-

ä-Murr..rtudiums, in Salzburg ist sie als Modul im Rahmen eines all-

"-"*.in.n 
erziehungswissenschaftlichen M asterstudiums enthalten, u nd in

innrUru.t und Wien sind die im Rahmen eines bildungswissenschaftlichen

Murt".rtuOiums einschlägigen wählbaren Fächer nicht (mehr) explizit als

,,sozialpädagogisch" ausgewiesen'

Die an den Universitäten Innsbruck und Wien erkennbare Tendenz, die

Oisziplln,,Sozialpädagogik" in vielseitig kombinierbare Teilaspekte auf-

zulösln, entspricht dem Trend, offen zu bleiben, sich nicht festzulegen'

Solches wärelm Rahmen eines aufgeklärten Fachdiskurses jedenfalls auch

innerhalb des Fachganzen der Sozialpädagogik möglich, ohne dieses der

Gefahr auszusetzen, über zeitgeistige Bestrebungen die kohäsionsbilden-

tle Systematik zu verlieren. Das ist für die Studien der Sozialen Arbeit

aufgrund der eincletrtigen institutionellen Etablierung an den Fachhoch-

schulen, auch im Rahmen der vielfältigen thematisch berufsfeldbezogenen

Masterstudiengänge, kaum zu befürchten. Die Masterstudien an den Uni-

versitäten inGrazund Klagenfurt und die daran anschließenden Doktorats-

schulen versuchen in ähnlicher Weise, die Sozialpädagogik mit ihren viel-

fältigen Handlungsfeldbezügen als disziplinäres und daher gemeinschaft-

lich geprägtes Gesellschaftsprojekt zu gestalten. Dies hat nicht zuletzt auch

Relevanz für die Forschungslandschaft, die ebenfalls vor der Weggabelung

steht, sich in viele kleine empirische Forschungsvorhaben zu zerspliltcnr

oder doch eine überlagernde Fursultuttgssystematik ausfindig zu machen'

In diesem Sinn ist auch die verstärkte Kooperation der Ausbildungsstätten,

der Gesellschaften und der Berufsverbände der universitären Sozialpäd-

agogik mit der Sozialen Arbeit der Fachhochschulen zu begrüßen.

Es zeichnen sich bei den Lehrgängen ebenfalls unterschiedliche Dynami-

ken ab. Erstens finden immer spezifischere Lehrgänge Eingang in die So-

zialszene, die praxisbezogen auf die Berufstätigkeit vorbereiten bzw' die-

se begleiten und dudut.h die allgemeineren Ausbildungen ergänzen. Als
Beispiel dafür kann der sozialpsychiatrische Grundkurs genannt werden'

Zweitens entwickelt sich durch die Lehrgänge, Weiterbildungsinstitutio-
nen und Privatuniversitäten eine immcr bedeutsamere kommerzielle Ebe-

ne der Aus- und Weiterbildungen im Sozialbereich und darüberhinausge-
hend auch etwa in den psychotherapeutischen Fachspezifika. Drittens ist

:



282 Josep ScHntpr- und ARi.io HetnrceRrNnR

auch das Thema der Monopolisierung weiterhin nicht vom Tisch. Wäh_
rend sich die Sozialarbeit und die Sozialpädagogik zunehmend angenähert
bzw. bis auf die weitgehend reservierte behördliche Sozialarbeit großteils
erfolgreich zur Sozialen Arbeit subsummiert haben, tritt etwa mit der Frei_
zeitpädagogik ein Leistungserbringer in der Pädagogik auf, der sich bereits
in seiner Konzeption berufliche Vorrechte gesichert hat. Dies ist insofern
überraschend, als der Lährgang mit 60 ECTS begrenzt ist und bedarfs-
orientiert eingeführt wurde, weshalb man davon ausgehen kann, dass der
Bedarf bei einem pluraleren Verständnis besser abzudecken wäre.

Mit dem Hochschullegistikpaket(2021) erfährr die weiterbildung im Rah-
men aller vier Hochschulsektoren (universitäten, Fachhochschulen, päd-

agogische Hochschule, Privatuniversitäten) eine aufgewertete und einheir
liche Positionierung. Es erfolgt die Angleichung an die Bologna-Struktur.
Neben der Einführung von Bachelorstudien im umfang von 180 ECTS ist
auch die Anhebung der weiterbildungsmaster auf 120 ECTS umzusetzen
(vgl. BMBWF,202l).

Letztlich wird darauf zu achten sein, inwiefern es den Ausbildungen der
Sozialen Arbeit gelingt, gesellschaftliche Entwicklungen aufzunehmen
und zu bearbeiten. Bemühungen, die digitalen Entwicklungen abzubilden;
dem Thema der Nachhaltigkeit gerecht zu werden oder die globalen Um-
brüche mit der transnationalen Sozialen Arbeit zu bewältigen, gehen jeden-
falls in diese Richtung. Demografisch müsste in Europa auch die veränder-
te Altersverteilung zunclttttund ciu Thcnra wenlen, das im Spektrurn tler
Leistungen nicht nur dem Gesundheits- oder Pflegebereich überantwortet
werden sollte. Insgesamt ist es wünschenswert, wenn sich die Ausbildun-
gen der Sozialen Arbeit in der gesellschaftlichen Verantwortung sehen, die
Themen der Armut, Diskriminierung oder Ausbeutung auch gestalterisch
zu begreifen und in ihrer professionellen Autonomie Lösungsvorschläge
einzubringen, die wiederum ein starkes und zeitgemäßes Ineinandergrei-
fen von Praxis, Lehre und Forschung initiieren.
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Sozialpädagogik und Sozialarbeit haben sich in österreich seit dem lg. Jahrhun-
dert auf ihrem \7eg zur heutigen Sozialen Arbeit vielseitig enrwickelt. Das Buch
zeichnet dies anhand ausgewählter Persöniichkeiten, Ausbildungen, organisa-
tionen und Handlungsfelder nach. Es bereitet zunächst individuelle Konzepte
und deren soziale Rahmungen auf. Gesetzliche Grundlagen sowie die Entite-
hungsgeschichte der Ausbildungen rragen danach zum verständnis der gegen-
wärtigen Professionslage bei. Es folgen Einblicke in die Etablierung der t<l.rä.r-
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